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Beginnende Kurienreform
Im Vatikan geschehen zurzeit
aufsehenerregende Dinge. Entsprechend
den Beschlüssen des II. Vatikanischen
Konzils und wohl noch mehr in

Konsequenz der Beratungen der Bischofssynode

hat nun die Reform der kuria-
len Verwaltung begonnen. Mehrere
der Kardinäle haben ihre Aemter in

der Kirchenverwaltung niedergelegt
und sind durch andere ersetzt worden.
Einige weit über achtzig Jahre alte
Herren sind aus ihr ausgeschieden,
ihr Fall interessiert uns nicht weiter.
Fast jede Woche bringt neue personelle

Veränderungen im vatikanischen
Apparat, von denen die bedeutendste
sicher der Rücktritt des Kardinals
Ottaviani vom Vorsitz des sogenannten

«Heiligen Offiziums» und seine
Ersetzung durch den jugoslawischen
Kardinal Seper ist. Mit Ottaviani, der
sich allen Bestrebungen einer Reform
der Glaubensgrundsätze feindlich
gezeigt hat, verschwindet der stärkste
Rückhalt der konservativen Traditionalisten

— sie nennen sich selbst
auch gerne Integralisten. Noch auf
der Bischofssynode äusserte er
Meinungen, die fast allgemein missbilligt
wurden. Seine recht anfechtbare
Reputation hatte er, der sich selbst als
den Gendarm der Kirche bezeichnete,
seinerzeit durch sein plumpes Dekret
gegen den Kommunismus und durch
seine intoleranten Massnahmen gegen
die etwas weiter denkenden
französischen katholischen Schriftsteller
Jacques Maritain und den Jesuiten Teilhard

de Chardin erworben. Sein
Verschwinden bedeutet fraglos, dass
nun die innerkatholischen Diskussionen

über die Glaubensdogmen und

die Morallehre an Bewegungsfreiheit
gewinnen werden. Sein Nachfolger,
der 71jährige Jugoslawe Seper (dem
Namen nach vermutlich ein Slowene),
gilt als konziliant und vor allem als

sozial aufgeschlossen. Er hat bei
früherer Gelegenheit gegen den
Immobilismus der katholischen Kirche
protestiert und sich dagegen gewandt,
dass sie «im Namen Gottes» die Un-
veränderlichkeit der sozialen
Besitzstruktur verlange. Seine Beziehungen
zur jugoslawischen Regierung gelten
im Gegensatz zu denen seines
Vorgängers Stepinac, der mit den
Faschisten paktiert hatte, als recht gut,
was der jüngste Besuch des jugoslawischen

Aussenministers im Vatikan
unterstreicht. Als leitende Sekretäre
wurden Seper, der auf der Bischofssynode

für seine Gedankengänge eine
sehr starke Mehrheit gefunden hat,
ein Belgier und ein Franzose
beigegeben, was die Entitalienisierung des

Heiligen Offiziums noch deutlicher
macht. Diese Zurückdrängung von
Italienern aus den leitenden Aemtern
und die damit stärkere Internationali-
sierung des Vatikans kommt auch in

den Rücktritten der Kardinäle Larraona

und Lecaro zum Ausdruck. Der
streng konservative Spanier Larraona
und der eher fortschrittliche Italiener
Lecaro leiteten die Ritenkongregation
und die Kommission für Liturgiereform.

Beide Amter werden künftig zu-
sammengefasst und dem Schweizer
Kardinal Gut, dem Benediktinerabt,
anvertraut. Die Finanzen des Vatikans
wird ausserdem künftig ein amerikanischer

Prälat betreuen.
Wir Freidenker registrieren diese Re¬
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formen, ohne deswegen an sie
besondere Hoffnungen zu knüpfen. Auch
entitalienisiert wird die katholische
Kirche nach wie vor dem freien Denken

feindlich entgegenstehen, und was
die Reform ihrer Glaubensdogmen
und ihrer Morallehre anbelangt, die
nun nach Ottavianis Rücktritt allmählich

in Fluss kommen könnte, so wird
sie natürlich nie zu einem Punkt führen,

an dem wir uns mit dem Katholizismus

treffen können. Die Zeit und
die Entwicklung arbeiten für uns, die
Kirche versucht jetzt aus dem
Hintertreffen, in das sie mit ihrem
Konservatismus geraten ist, herauszukommen.

Wie weit ihr das gelingen und
ob die Kurienreform dazu einen
entscheidenden Beitrag leisten wird, wollen

wir in aller Ruhe abwarten.
Walter Gyssling

Todesanzeigen

Es ist vielleicht unnütz; aber ich habe
es in den letzten Monaten doch
getan, nämlich 1000 Todesanzeigen im

Zürcher «Tagblatt» auf ihren Inhalt
hin geprüft, und zwar in dem Sinne,
ob sie religiös gehalten seien oder
nicht. Und bei den religiösen habe
ich unterschieden zwischen denen, die
deutlich Gott in das Geschehen
einbeziehen, und denen, die mehr
andeutungsweise die religiöse Sinnesart
durchblicken lassen. Zum voraus sei's
gesagt — vielleicht zum Erstaunen vieler

Leser — : die Todesanzeigen ohne
religiöse Andeutungen machen rund
70 Prozent aller aus, während nur rund
30 Prozent auf die religiös gehaltenen
entfallen.
Selbstverständlich wäre der Schluss
falsch, dass sich in diesen beiden Zah-
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